ergebenfte B rgerfchaft 
der K. auch K. K. 
Haupt- und Kefivenzftadt Wien 
verehret 


in Unterthaͤnigkeit dieſes Andenken als Beweis ihrer 
Empfindungen wegen des ihr neuerlich 


von 


Sr. Majeſtaͤt Franz IL 


untern 


28. Jänner, 22. Hornung und 17. März 1804. ertheilten Rechte 
ihre Bürgermeiſter ſelbſt wählen zu dürfen. 


S S e 
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Dontihreiden 


an die 


Loͤbl. Buͤrgerſchaft 


d e r 


kaiſerl. koͤnigl. Haupt⸗ und Reſidenz Stadt Wien. 


De 


Verehrungswuͤrdige Mitbürger !. 
Edle Freunde! 


De mir von jeher, vorzüglich aber ſeit der Allerhöchſt-angeordneten Wahl eines Bür⸗ 
germeiſters und der Beſtimmung meiner Perſon zu dieſer Würde, bewieſene Liebe und 
Anhänglichkeit, und die ausgezeichnete Art, mit welcher Sie Ihre Freude über die dieß⸗ 
falls geſchöpften Höchſten Entſchließungen gegen Seine Majeſtaͤt an den Tag legten, 
machen es mir zur Pflicht, Ihnen die Gefühle meines innigften Dankes zu erkennen zu geben. 


In dieſen mir fo merkwürdigen Tagen fah ich mich mehrmahls von Ihren feſtli⸗ 


chen Kreiſen umringt, und jederzeit mit einer neuen, überraſchenden Art von Auszeichnung 


beehrt. Nie werden die eben ſo koſtbaren, als geſchmackvollen Denkmahle Ihrer Wohl⸗ 
mei⸗ 


ze 


5i 
meinung, Ihrer Güte und Ihres edlen Gefühles, nie die ſo wohlgeordnete und ſeenenreiche 


Feyerlichkeit des 5. Novembers, nie die Urheber und Theilnehmer derſelben meinem Anz 
denken entſchwinden. 


Sie waren hierbey ſo gütig, den Grund der mir erwieſenen Ehrenbezeugungen 
in Handlungen zu finden, welche Sie Verdienſte nannten. Ich muß hier freymüthig gefter 
hen, daß ich alles, was ich etwa zum Wohle, zur Verſchönerung, zur Bequemlichkeit 
dieſer Hauptſtadt gethan habe, einzig und allein für erfüllte Pflicht meines Amtes hielt, 
und einen großen Theil davon der mitwirkenden Begünſtigung der hohen und höchſten Be⸗ 
hörden verdankte. Sehr oft wurde ich unzufrieden mit mir ſelbſt, daß meinem Willen: die 
Wünſche einer ſo trefflichen Bürgerſchaft in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen, — der 
mir gewordene Antheil von Kraft und Wirkſamkeit nicht immer gleich kam. 


Ich konnte daher die in Ihren Anreden enthaltenen Ausdrücke, die in Ihren 
Opfern vorkommenden Anſpielungen nur für Belohnung meines guten Willens und für 
Ermunterung zur angeſtrengteren Thätigkeit nehmen. 


Ja, beſte Mitbürger, edelſte Freunde! Dieſe Aeußerungen Ihrer ſchönen Den⸗ 
kungsart r:erben mir jene Tage zu den unvergeßlichſten meines Lebens machen. Die melodiſchen 
Stimmen Ihrer jungen Söhne, welchen Sie Wohlwollen gegen mich einflößten, Ihre mit 
Wärme geäußerten Wünſihe für meine Wohlfahrt, der Aufwand ſo feſtlicher Pracht in 
Bezeugung Ihrer Geſinnungen, die vortrefflichen Denkſtücke der Beredſamkeit, der Mah⸗ 
lerey, der Kupferſtecher⸗der Ton und Dichtkunſt, das durch Sie veranſtaltete Glück, 
in der Mitte der erhabenſten Staatsdiener, und fo vieler an deren verdienſtvollen Männer — 
dem geheiligten Bilde Sr. Majeftät gegenüber — auf das Wohl dieſes beßten Landes⸗ 
vaters und Hoͤchſtdeſſen erblichen Kaiſerhauſes ein allgemein begleitetes Hoch lebe! 
erſchallen zu laſſen; — — dieſe und die vielen übrigen wohl aus gedachten Beranftaltungen, 


mit welchen Sie mich und meinen verdienſtvollen Herrn Vorgänger überraſchten, werden 


bis zu meinem letzten Lebenshauche mir lebhaft vorſchweben, und die Uiberzeugung in mir 
nähren: es gibt nur ein Wien, nur eine Bürgerſchaft, die ſo viele Tugenden in ſich 
vereiniget. „ f 


Wenn dieſer Gedanke mein Herz erhebt, wenn ich ſtolz bin, an der Spitze ſolcher 
Männer zu ſtehen: fo fühle ich mich von der andern Seite ſehr bekommen: daß ich ſolchen 
Beweiſen der Anhänglichkeit und des Edelſinnes für jetzt nichts, als dieſe bloſſen Worte 
des innigſten Dankes entgegen ſetzen [kann. 


Me Doch 


Waun 1 — * — 0 
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Doch ſehen Sie! theuerſte Mitbuͤrger! vielgeliebte Freunde! fehen Sie 
dieſes Schreiben nicht bloß als den Ausdruck meines wärmſten Dankgefühles, fehen Sie 
es zugleich als das heiligſte Unterpfand meines Verſprechens an: daß ich, durch Ihre 
Wahl und durch die Gnade des Monarchen auf dieſen ehrenvollen Poſten geſtellt, von 
nun an für Sie alle meine Kräfte und meinen Einfluß vereinigen, und einzig für die Un⸗ 
verletzlichkeit Ihres Ruhmes, den Glanz Ihrer weltbekannten Bürgertreue, die Aufrecht⸗ 
haltung Ihrer geſetzmäßigen Rechte und Ihr Wohl leben werde. 


Wien am 14. November 1804. 


Stephan Edler v. Wohlleben, 


k. k. Nath und Buͤrgermeiſter 
bir k. k. Haupt⸗ und Reſidenz⁊⸗ Stadt Wien. 


* 
* * 
* 


So endigte ſich eine Feyerlichkeit welche die Verherrlichung der hoͤchſten Gnade des Mo⸗ 
uarchen, die Ehrerbiethung gegen die hoͤchſten und hohen Behoͤrden, die Befeſtigung der Bürger: 
treue, die Verbreitung der Eintracht, des Frohſinnes und der allſeitigen Harmonie, und die Beloh⸗ 
nung von vieljaͤhrigen Amts dienſten zum Zwecke hatte, 5 

Aus den vielen bey dieſer Gelegenheit vertheilten Aufſaͤtzen, Einfällen, Witzgedichten, Net: 
men, Epiſteln, Liedern, Oden, Reden und Gluͤckswuͤnſchungen, worunter ſich ein in Druck geleg⸗ 
tes Gedicht vom Herrn Joachim Perinet, und ein anderes vom Herrn Vincenz Ha ſelboͤck 
beſonders auszeichneten, ſey es mir erlaubt, nachſtehenden poetiſchen Verſuch auszuheben, und mit 
demſelben dieſe Buͤrgerfeyer zu ſchließen, welche, indem ſie den Verdienſten eines der wuͤrdigſten 
Männer Gerechtigkeik wiederfahren ließ, zugleich die ſchoͤnſten Eigenſchaften ihrer Urheber und Theil⸗ 
nehmer entwickelte. 


ren 


zu 


DD 


Wohlleben. 


* 
* * 


Ren o ſeliges Wien! dankend den Genius, 

Deſſen ſchöpfeiſche Hand jeden der tau ſenden 
Von deinen krumm durchkreuzten Pfaden 
Wandelte ſchnell in verſchönte Formen. 


Alſo rufet, im Blick' ſtille Bewunderung, 

Meine Muſe dir zu. — Stände dein Ahnenbild 
Vorm Auge dir, verlieren würde 
Dieſes ſich im Labyrinth der Winkel, 


Wo mit kindiſchem Sinn irrte das Gothenvolk. 

Gleich Geſpenſtern der Nacht langſam und ſonnenſchen 
Schlich dein Bewohner an dem düffern, 
Schwarzen Gemäuer durch Nacht und Moor Kin; 


N Nun 
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Nun eilt ſicheren Schritts, heiter vom lachenden 
Prachtgebäude begrüßt, freyere Thätigkeit 
Auf glatt gehau'nem Stein! — Dort locket 
Moſes die willige Silberquelle 
® 3 ® 
Aus dem Felſen; — und dort gießet der todte Fiſch 
Dem lebendigen mild quellende Kühlungen ! — 
Dem Kranken ruft dein Liebling reine 
Labe vom Buchwald aus Dornbachs Thälern. 


Wohlgefällig empor über der Murmelnden 

Schwebet — Fiſcher! dein Stolz! — wachſam die Göttliche, 
Der nie verliſcht die heil ge Flamme, 
Nimmer der heilige Stein entſinket. — 


Schrecklich wirbelt hinauf plötzlich ein Feuerqualm 
Von dem glühenden Dach, röthet den Horizont, 
Und blitzt umher Verderben über 

Glückliche Träumer und waches Elend. 


Durch die Schatten der Nacht, eh? noch das Dumpfgetön 
Bangen Erzes erſchallt, eilt Er, entwunden ſchon 
Dem weichen Arm des ſüßen Schlummers, 
Helfend zur brennenden Jammerſtätte. 


Ta 


rn 


* 
* * 


Tauſend Hände bewegt, ſtrömende Schlünde füllt, 
Vorſichtswehren erbaut eilig Sein Retterwort, 
Gekannt von jedem guten Bürger, 
Innig geliebt und befolgt von jedem. 
* 7 * 
Doch der Flamme Gewalt trotzet den Kämpfenden. 
Wie ſie naget und greift, Liſt und Gewalt vereint, 
Den kleinen Helden ähnlich, denen 
Nur die Vernichtung den welken Kranz flicht! 


Aber fruchtlos. In ſich wirbelnd zurückgeſcheucht 

Stirbt der flammende Zorn, ſelber verzehrend ſich, 
Eh’ noch des bangen Nachbars Hütte 
Raffen der glühende Wüthrich konnte. — 


Ungehalten herab über die bleiche Wang! 

Stürzt der freudige Dank, glänzend im Thränenguß. 
Doch deſſen Knie er zu umfaſſen 
Eilet, der Retter iſt groß entſchwunden. — 


* 
* * 


Rühm', o glückliche Stadt! ſegnend den Genius, 

Der mit edlerem Sinn, Undank verachtend, und 
Um eitlen Dank richt ringend, deinem 
Wohl ſich nur weitet und deinem Lehen! 


Gaheis. 


Anmerkungen. 


— — ——— — 


Lachen den Pracht gebaͤude. Wer Wiens enge, krumme, berußte Gaſſen nur noch 
vor 30 Jahren ſah, und fie jetzt wieder ſuchen wollte, der wuͤrde kaum glauben, ſich in der naͤhm⸗ 
lichen Stadt zu befinden. Er kann neue, verſchoͤnerte Möge, erweiterte oder neue Gaſſen, gleichge⸗ 
reihete, freundliche Haͤuſer, prächtige Pallaͤſte, Springbrunnen, Bruͤcken — kurz, beynahe ein 
neues Wien finden. 


Gehau'nem Stein. Den durch die Landesregierung unterftügten Bemühungen 
Wohllebens verdankt Wien vorzuͤglich die ſchoͤne, bequeme Pflasterung feines Trotoirs. Sie be⸗ 
foͤrdert den Erwerbsfleiß und beugt ſo vielen Ungluͤcksfaͤllen vor. 


Moſes. Der vergroͤſſerte Springbrunnen auf dem Franciscaner-Platze, mit der ihrer 
Drapperie und Anatomie wegen ſehenswuͤrdigen Statue des Moſes. 


Todte Fiſch. Die zwey aus Fiſchkoͤpfen ſpringende Quellen, durch welche das ſoge⸗ 
nannte Fiſchergeſchirr friſches Waſſer erhält, und zugleich jene / Gegend von den ehemahls fo ſchaͤdlichen 
Ausduͤnſtungen des Faulwaſſers befreyet wird. 


Reine Labe. Die unter Wohlleben ausgefuͤhrte neue Waſſerleitung von der Dorn⸗ 
bacher Straſſe, durch welche nicht nur das allgemeine Krankenhaus und das Militaͤrhoſpital einen 
größeren Zufluß von Quellwaſſer gewinnt, ſondern auch die Alfer- und nächften Vorſtaͤdte zum Be⸗ 
duͤrfniß und gegen Feuersgefahr mit hinlaͤnglichem Waſſervorrath verſehen werden.“ Die geſchmackvol⸗ 
len Becken in der Waͤhringergaſſe mit der Statue der Geneſung, die in der Alſervorſtadt mit jener 
der Wachsamkeit, und die drey in der Stadt mit den Bildniſſen des heil. Moſes, Joſeph, 
und Leopold geziert, rühren von der Künſtlerhand Fiſchers her. 
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